
Wolken und nicht der Treibhauseffekt
steuern das Klima
geschrieben von Admin | 6. August 2026

von Dr. Heinz Hug

Spektren belegen, dass bei wolkenlosen Himmel die direkte am Erdboden
ankommende Solareinstrahlung im Bereich von 800 nm bis etwa 2000 nm die
Wasseroberfläche des Globus wesentlich stärker erwärmt als jeglicher
Treibhausgaseffekt. Wasser, das die höchste spezifische Wärmekapazität
aller gängigen Stoffe besitzt, ist dafür verantwortlich, dass je nach
gespeicherter Energie eine warme (wolkenarme) oder eine kalte
(wolkenreiche) Klimaperiode herrscht.

Die politisierte Klimaforschung postuliert einen weit überstrapazierten
anthropogenen Treibhauseffekt. Dabei handelt es sich vielmehr um eine
messbare, objektnahe bzw. erdbodennahe Wärmestrahlung infrarotaktiver,
atmosphärischer Spurengase (vgl. Heinz Hug: Treibhauseffekt oder nur
„bodennahe Gasstrahlung“?):

 

Treibhauseffekt oder nur „bodennahe Gasstrahlung“?

Die Treibhausgas-Hypothese wurde in der Vergangenheit vielfach
hinterfragt – auch in wissenschaftlichen Veröffentlichungen, die ein
Peer-Review-Verfahren durchliefen (vgl. Richard Lindzen, Gerhard
Gerlich, Gerhard Kramm, Ralph Dlugi. Nicole Mölders, Roy Spencer, Nir
Shaviv u. a.). Natürlich hat sich die Klimaforschungsindustrie sofort
darauf gestürzt. Eine wirkliche Widerlegung der Skeptikerargumente ist
nicht gelungen. Denn man kann zwar lokal die aus dem Halbraum
eintreffende atmosphärische Gegenstrahlung messen, die Größe des
Treibhauseffekts kann jedoch nur berechnet werden (Prof. Raschke
Klimaforschungszentrum Geesthacht). Deshalb steht – politisch gewollt –
jeder wissenschaftlichen Spekulation Tür und Tor offen. Die Politik
sorgt mit einen Multimilliarden-Segen dafür, dass die Forschung in die
richtige Richtung läuft.

Da sowohl klimakritische Veröffentlichungen als auch deren Widerlegung
durch die Klimaforschungsindustrie nur so von mathematischer Kabbala
strotzen, sind sie für Laien nicht nachvollziehbar. Ich will deshalb
versuchen, die Grundlage aller Klimamodellierung zu torpedieren, ohne
allzu tief in die physikalisch-mathematischen Trick-Kiste zu greifen.
Denn das Klimakirchenvolk ist tiefgläubig, ohne auch nur ansatzweise
nachziehen zu können, auf welch wackligen Computerfüßchen die
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Klimaforschung steht. Tatsächlich braucht man um skeptisch zu sein, nur
ein bisschen gesunden Menschenverstand und den Willen diesen zu
gebrauchen.

Hier die Fakten:

Bild 1: Absorption der direkt auf die Erdoberfläche auftreffende
Sonneneinstrahlung durch Ozean-und Meerwasser

Bild 1 belegt, dass die auftreffende Solareinstrahlung 70 % der



Erdoberfläche (Wasseroberfläche!) direkt erwärmt. Ohne jeglichen
„Treibhauseffekt“! Im oberen Spektrum ist der Bereich schraffiert
gekennzeichnet, der von der regierungsamtlichen Klimaforschung schamhaft
übergangen wird. Das untere Spektrum zeigt das Absorptionsspektrum des
Wassers. Im sichtbaren Bereich liegt der Absorptionskoeffizient des
Sonnenlichts etwa zwischen 0,0001 und 0,001. Das entspricht der
alltäglichen Erfahrung: klares, ungefärbtes Wasser lässt die
Sonneneinstrahlung ungehindert passieren. (Die Farbe des Meerwassers
wird durch die stärkere Absorption des roten Lichts (ca. 0,01) gegenüber
dem blauen (0,0001) verursacht, s. a. Bild 1. Daneben spielt noch der
sogenannte Raleigh-Effekt eine Rolle.)

Jetzt kommt der springende Punkt: Zwischen 800 nm und 2 000 nm erreicht
bei wolkenlosen Himmel (!) ein erheblicher Teil der terrestrischen
Sonnenstrahlung die Erdoberfläche (schwarzer Bereich im oberen
Spektrum). Und genau in diesem Bereich absorbiert Wasser ganz erheblich
nämlich bis 1 000 000-mal stärker als im sichtbaren Bereich
(Absorptionskoeffizient 0,01 in 1/cm bis 100 in 1/cm, s. Bild 1). Die
Folge: Wasser erwärmt sich unter wolkenlosen Himmel schneller und
stärker als bei Bewölkung – eigentlich eine Binsenweisheit.

Jetzt höre ich schon eifriges Klappern. Was ist mit dem Kirchhoffschen
Strahlungsgesetz? Demnach emittiert jede Wärmestrahlung absorbierende
Materie diese auch im gleichen Maße. Richtig, bei Atomen geschieht dies
sogar bei gleicher Wellenlänge. Wie aber aus dem Bild 2 hervorgeht, wird
nur ein Teil der absorbierten Strahlung bei gleicher Wellenlänge wieder
emittiert. Der Rest der absorbierten Wärmenergie wird auf alle
Energiebereiche verteilt. In der Physik spricht man von
Energiedispersion.

Demnach übertragen durch Strahlung angeregte Moleküle (Absorption!) ihre
Energie infolge strahlungsloser Deaktivierung auf ihre Umgebung. In
diesem Fall geben sie also ihre Energie nicht wieder bei gleicher
Wellenlänge („Farbe“) ab, bei der sie absorbiert haben. Oder haben Sie
schon einmal ein Glas Coca-Cola in der Sonne stehend erlebt, das in der
Farbe von Coca-Cola leuchtet? Nein die Flüssigkeit erwärmt sich genau so
wie das Meerwasser unter Sonneneinstrahlung. Dazu bedarf es keinerlei
Treibhausgaseffekt!



Bild 2: Rückstrahlung der Wasseroberfläche im Verhältnis zur
absorbierten Strahlung

Wie aber geht es weiter? Wenn also die direkte Sonneneinstrahlung die
Ozeane und Meere (Atlantik, Pazifik, Mittelmeer usw.) bei wolkenlosen
Himmel wesentlich stärker erwärmen als jeder durch einen fiktiven
Wasserdampfverstärkungsmechanismus aufgeblasener Treibhausgaseffekt, so
muss dennoch die gemäß Bild 1 und Bild 2 absorbierte Wärmestrahlung die
Erde wieder verlassen können. Hierfür sind die stets offenen
atmosphärischen Fenster verantwortlich (s. „Schulter“ in Bild 3).



Bild 3: Emissionsspektrum von Erde und Atmosphäre

Die Größe L in Bild 3 ist die sogenannte spektrale Strahlungsdichte (die
genaue Definition steht hier nicht zur Debatte). Man kann sie grob als
die von der Erde emittierte Strahlungsenergie/Zeiteinheit ansehen.
Deshalb kann beispielsweise die Energie einer bei 2000 nm absorbierten
Strahlung, nach ihrer Dispersion bei 11 000 nm ins Weltall abstrahlen.

Der rot eingekreiste Bereich um 12 500 nm kennzeichnet den anthropogenen
Treibhauseffekt. Hier kann es bei weiterer CO2-Zufuhr zu einer
„Minderemission“ kommen, womit eine globalen Erwärmung verbunden wäre.
Diese ist allerdings so gering (0.6 °C bei 100 % mehr CO2), dass die
politisierte Klimaforschung einen auf der Clausius-Clapeyronschen-
Gleichung basierenden, fiktiven und nicht falsifizierbaren
Wasserdampfverstärkungsmechanismus aus dem Hut gezaubert hat.

Weiter geht’s: Üblicherweise transportiert ein vom Meer kommender
Seewind kühlere Luft auf die Landmasse. Wie verhält es sich aber, wenn
die Wasseroberfläche unter direkter Sonnenstrahlenwirkung erwärmt wurde?
Dann strömt kein kälterer Wind mehr vom Meer aufs Land, vielmehr gelangt
eine vorgewärmte Luftmasse landeinwärts, die sich über dem unter
wolkenlosen Himmel weiter aufheizt (s. Bild 4) – die Hitzewelle 2026.

Dass die Meeresoberflächentemperatur die entscheidende Größe ist, ist

eigentlich ebenfalls eine Binsenweisheit. Nur wird ihr in letzter Zeit
erfolgter Anstieg von der politisierten Klimaforschungsindustrie auf den
Treibhauseffekt zurückgeführt: Dies einerseits, weil man unbedingt seit
Rio 92 den Lebensstil der Industrieländer dafür verantwortlich machen
will und andererseits, weil die in Computern eingespeisten Klimamodelle



nicht mit der variablen Wolkenbedeckung zurechtkommen.

Bild 4: Temperaturen im Mittelmeer und der Landumgebung

Berücksichtigt man die Variabilität der Wolkenbedeckung braucht man sich
über die in den letzten Jahren gestiegenen Temperaturen braucht nicht zu
wundern (Bild 5):



Bild 5: Variabilität der Wolkendichte und Sonnenscheindauer

Nach Daten des Deutschen Wetterdienstes (DMD) hat die globale Strahlung
(Solareinstrahlung!) im Zeitraum von 1983 bis 2024 um +3,46 kWh/m2

zugenommen.

Dem Physiknobelpreisträger John F. Clauser (Nobelpreis 2022), dem man
gewiss nicht vorwerfen kann, er verstünde nichts von Physik, leugnet
nicht den Klimawandel sondern vertritt die Ansicht, die Fluktuation der
Wolkenbedeckung und nicht der Treibhausgaseffekt ist für die
neuzeitliche Klimaänderung verantwortlich.

 


